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des be Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: 


G. Müller. 


Donnerſtag den 19. Oktober. 


In lan d. 


Berlin den 16. Olt. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Adalbert iſt von Fiſchbach hier wieder eine 
getroffen. — Der Herzog von Valencay, iſt 
von Dresden, der Ober-Berg-Hauptmann und Die 
rektor der Abtheilung im Finanz⸗Miniſterium für 
das Bergwerks-, Hütten⸗ und Salinenweſen, Graf 
von Beuſt, von Kolberg, und der Kaiſerl. Ruf⸗ 


ſiſche Wirkliche Geheime Rath, Graf von Blu⸗ 


doff, von Leipzig hier angekommen. — Se. Ex⸗ 
cellenz der General-Lieutenant und kommandirende 
General des Lten Armee-Corps, von Wrangel, 
iſt nach Stettin, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Reichs⸗ 
Sekretair und Geheime Rath von Bachin, nach 
St. Petersburg abgereiſt. 


(Deutſche Phantaſien.) (Schluß.) Dä⸗ 
nemark gehört für einen Theil ſeiner Lande zu Deutſch⸗ 
land; aber ſeine Deutſchen Truppen exerziren nach 


einem fremden Kommando unter fremden Offizieren, 


unter einer fremden Fahne, dies dauert ſchon dreißig 
Jahre, und Deutſchland hat es geduldet, ſich ſo 
ſelbſt ſeiner Einheit entäußert. Im Lager zu Lü⸗ 
neburg hat man dieſen Truppen verboten, ihre Fahne, 
zu entfalten. Und wir wollen dafür den König von 
Hannover loben; er hat hier das Gefühl Deutſcher 
Ehre gewahrt und die Deutſchen Däniſchen Trup⸗ 
pen haben ſich deſſen gefreut. Aber mußte es To 
weit kommen? Deutſchland iſt trotz aller Freund⸗ 
ſchaftsverſicherungen überall von Feinden umgeben. 
Die Bündniſſe können nur ſcheinbar, nur auf eine 
Zeit berechnet ſein, um uns einzuſchläfern, denn die 
Feinde ſind natürliche, ſie haben ein Intereſſe an 
unſerer Schwäche. Weil dem ſo iſt, müſſen wir 


ſtark werden. Alle Mächte ſind erobernde, nur 
Deutſchland nicht. Die erobernden müſſen irgend- 
wo auf einem Schlachtfelde zuſammentreffen oder ſich 
vorher verſtändigen. Der Kampfplatz iſt immer 
Deutſchland und der Sieger bleibt auf dem Schlacht⸗ 
felde wohnen. Bei einem gütlichen Vertrage iſt es 
wieder Deutſchland, das die Koſten des Vergleiches 
mit ſeinem Fleisch zu bezahlen hat. Oder auch 
wir helfen dem einen gegen den anderen und machen 
dadurch den einen ſo groß, daß er uns ſelbſt hernach 
überragt. Immer büßen wir es, wenn wir nicht 
thätiger, energiſcher einſchreiten, uns ſtark und 
einig machen, um die Waage zwiſchen den Parteien 
halten zu können, jeden in ſeine Schranken zurück⸗ 
weiſend, der fie überſchreiten will. Aber dieſe ſtarke 
Einigkeit iſt erſt möglich, wenn wir auch geiſtig einig 
ſind, wenn die Völker mit Bewußtſeyn und freiem 
Intereſſe mitwirken, und alle in einer Richtung. 
Dann aber ſchadet es nicht, wenn fremde Intriguen, 
was man diplomatiſche Kunſt nennt, überall Keile 
in unſere Fugen zu treiben ſuchen, um den Zuſam⸗ 
menhang zu ſprengen. Solcher Keile giebt es zwar 
viele, harte und weiche, alle aber haben denſelben 
Zweck, Deutſchland zu ſchwächen, indem ſie die 
Einheit lockeren, wenn nicht ſprengen. Wo die 
Gefahr liegt, wo das Mittel zur Abwehr, zeigt 
uns wenn wir es ſelbſt nicht wüßten, fremdes Bei⸗ 
ſpiel. In den Skandinawiſchen Reichen iſt im Volk 
der Drang zu einer Einheit erwacht, es iſt ein in⸗ 
ſtinktartiger Trieb, der den dortigen Völkern das 
einzige Mittel der Rettung lehrt; und iſt das Stre⸗ 
ben auch erſt im Keime, der Keim wird Stamm 
und Aeſte treiben, trotz allen Rückſichten und Hin⸗ 
derniſſen. Auch fürchtet man ſich vor dem Schreck⸗ 
bilde 2 De Slanimu und dieſes Bild iſt kein Phan⸗ 
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tom. Scandinawien hat die Gefahr aus erſter Hand. 
Der Slawismus bedroht Alles, weil die Maſſen ſich 
blind hingeben, weil er gut geleitet wird, weil er 
zu warten weiß, weil er die Religion auf ſeiner 
Seite hat. Seine Beſtrebungen haben mit jedem 
Jahr an Ausdehnung zugenommen. Die Türkei 
iſt von ſeinem Retze umſponnen; er hat längs den 
Donau ⸗ Ufern feſten Fuß gefaßt, dringt jetzt durch 
Bulgarien vor und reicht die Hand bis nach Morta 
hinüber. Ein Oeſterreichiſcher Staatsmann hat 
einmal geſagt: „Wir werden eher unſern letzten 
Blutstropfen opfern, ehe wir dulden, daß die Do⸗ 
nau einer anderen Macht zufalle.“ Der Staats⸗ 
mann hatte Recht, tauſendmal Recht, für Oeſter⸗ 
reich und für ganz Deutſchland. Aber wird er Recht 
behalten? In Griechenland ſitzt ein Deutſcher Fürſt, 
welches Loos wird ihm bereitet? Wir lieben auch die 
Konſtitution, aber iſt es hier wirklich das Volk, 
welches fe verlangt, wurde fie nur im Intereſſe des 
Volkes, nur vom Volke ertrotzt? Wir werden noch 
mehr davon hören. 


Berlin den 17. Oktober. (Privatmitth.) Es 
kann nun mit Beſtimmtheit mitgetheilt werden, daß 
der Bau der Eiſenbahn von Potsdam nach Mag⸗ 
deburg feſt beſchloſſen iſt. Um die Anhalt'ſche Ei⸗ 
ſenbahn, welche durch dieſe Verlängerung der Pots⸗ 
damer Bahn benachtheiligt wird, zu entſchädigen, 
wird ein beſtimmter Theil der Aktien der beabſtchtig⸗ 
ten neuen Bahn der Direktion der Anhalt'ſchen Ei⸗ 
ſenbahn überlaſſen werden. Einen anderen Theil 
erhält die Direktion der Potsdamer Eiſenbahn und 
den übrigen Theil das Publikum. Ebenſo ift auch 
der Bau der Köln-Mindener Bahn nun beſtimmt 
beſchloſſen, wie man aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
fährt. — Se. Exc. der General von Müflfling iſt wies 
der hierher zurückgekehrt. Die Unterſuchungen über 
den vielbeſprochenen Schuß in Poſen haben zu kei⸗ 
nem Ergebniß geführt. Wie in den hieſigen wohl⸗ 
unterrichteten Kreiſen erzählt wird, waren zu jener 
Zeit viele Rufftfhe Ueberläufer auf Preußiſches Ge⸗ 
biet gekommen. — Bei der geſtern ſtattgehabten 
Compagnie-Verſammlung der hieſigen Landwehr 
ward den Wehrmännern die Zufriedenheit Sr. Ma⸗ 
jeftät des Königs und der Militair⸗Behörden noch 
beſonders ausgedrückt. Zugleich ward denſelben 
mitgetheilt, daß aus einigen bei den letzten Kriegs⸗ 
Uebungen vorgekommenen Fällen hervorzugehen 
ſchien, als würde von manchen Wehrmännern die 
Meinung gehegt, daß ſie Anſpruch darauf hätten, 
im Dienſte durch „Sie“ angeredet zu werden. Es ſei 
dies nicht der Fall, ſondern in dem Preuß. Heere 
ſti ſeit längerer Zeit das vertrauliche „Du“ üblich. 
Um die Landwehr mit dem fiehenden Heere auch in 
die ir Hint icht gleichzuſtellen, ſei der Beſehl an die 


Vorgeſetzten der Landwehr ergangen, die Landwehr⸗ 
männer im Dienſte, wenn ſte im Waffenrock er⸗ 
ſcheinen und überhaupt ſich unter Waffen befinden, 
mit dem vertraulichen „Du“ anzureden. Man hege 
das Vertrauen zu den Landwehrmännern, daß ſie 
dieſes vertrauliche „Du“ nicht als eine Geringſchäz⸗ 
zung anſehen, ſondern im Gegentheil dieſe Vertrau⸗ 


lichkeit von Seite ihrer Vorgeſetzten recht zu würdi⸗ 


gen wiſſen würden. Wie gut dieſe Verordnung nun 
auch immer gemeint ſein mag, ſo läßt ſich doch 
nicht läugnen, daß dieſelbe durch die bürgerliche 
Stellung vieler Wehrmänner, den jungen Offtzie⸗ 
ren gegenüber, zu manchem Anſtoß Veranlaſſung 
geben kann, wenn bei dieſer Verordnung nicht die 
größte Mäßigung und Rückſicht beobachtet wird. 
Das Ehrgefühl eines gebildeten Mannes, der im 
bürgerlichen Leben eine ehrenvolle Stellung ein⸗ 
nimmt, kann in dieſer Beziehung gar zu leicht ver= 
letzt werden, wenn er in einzelnen Fällen auch nur 
im Entfernteſten eine gewiſſe Abſichtlichkeit bemer⸗ 
ken ſollte. Dieſe unſere Bemerkungen ſeien hiermit 
in der beſten Abſicht ausgeſprochen. — Die Auf⸗ 
führung des „Sommernachtstraums“ von Shakes⸗ 
peare wird nun hier vielfach beſprochen. Im All 
gemeinen hat die Darſtellung vielen Beikall geerntet. 
Die Muſik Mendelſohn's zu dieſem Stücke iſt 
ausgezeichnet. In dieſer Woche wird das Stück 
im hieſigen Königl. Schauſpielhauſe dreimal zur Auf⸗ 
führung kommen. Unter den Fremden, welche der 
Darſtellung des Stückes beiwohnten, bemerkte man 
auch die Fürſtin Talleyrand. Dieſelbe beſitzt Gü⸗ 
ter in Schleften. — In den Sitzungen der Abgeord⸗ 
neten des Zollvereins dürfte namentlich auch zur 
Sprache kommen, ob die Englichen Twiſte mit einer 
Eingangsſteuer belegt werden ſollen oder nicht. Die⸗ 
ſer Gegenſtand iſt faſt noch von größerer Wichtigkeit 
für die Zollvereinsſtaaten, als die Frage wegen des 
Roheiſens. Die Nichtbeſteuerung dieſer Gegenſtände 
findet hier hartnäckige Vertheidiger. — In Bezug 
auf den Landtagsabſchied erfährt man, daß die Abs 
faſſung deſſelben noch nicht ſo weit gediehen iſt, daß 
die Veröffentlichung deſſelben in der erſten Zeit zu 
erwarten ſtände. — Zur nachträglichen Feier des 
Königl. Geburtsfeſtes fand geſtern eine öffentliche 
Sitzung der Akademie der Künſte ſtatt. — In 
Folge der Einwendung, welche hieſige Wappenkun⸗ 
dige gegen den Adler auf der Pickelhaube unſerer 
Soldaten gemacht haben, ſcheint eine Abänderung 
getroffen zu werden, indem man ſchon einzelne Of⸗ 
fisiere mit dieſer Abänderung bemerkt. — Das von 
der Regierung unterſtützte muſikaliſche Werk des 
hieſigen Tonkünſtlers Franz Commer, „Musica 
sacra, Meiſterwerke aus dem 16ten, 17ten und 
18ten Jahrhundert“ iſt nun ganz vollendet und 
umfaßt vier Bände. aeimahrte 1 der 45 
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ten Kirchenmuſik giebt nun ein ähnliches zweites 
Werk unter dem Titel: „Cantica sacra“ heraus, 
mit deſſen Druck bereits begonnen iſt. 5 

Potsdam den 15. Okt. Wie wir vernehmen, 
geruhte Se. Majeſtät der König heute früh die Glück⸗ 
wünſche der Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften 
und des Hofes anzunehmen. Sodann begaben ſich 
Allerhöchſtdieſelben nach der Garniſon-Kirche zum 
Gottesdienſt. Nach deſſen Beendigung ſoll Gratu⸗ 
lations⸗Cour im hieſigen Schloſſe ſein, wobei die 
Civil- und Militaiv- Behörden, fo wie das hieſige 
Dffizier-Eorps, ihre Glückwünſche darbringen wer⸗ 
den. Hierauf ſoll eine Collation ſtattſinden, und 
nach dieſer werden Se. Mafeſtät ſich mittelſt des 
Dampfſchiffes nach dem Schloſſe Paretz begeben, um 
den Abend im Familienkreiſe zuzubringen. 

Berlin den 15. Okt. Der Geburtstag Sr. 
Majeſtät des Königs wurde heute von den Bewoh— 
nern der Hauptſtadt, wie von dem ganzen treuen 
Preußenvolke, das, aus wie verſchiedenartigen Ber 
ſtandtheilen daſſelbe auch zu einem Volksganzen er⸗ 
wachſen iſt, an Liebe, Ergebenheit und Hingebung 
gegen feine Fürſten keiner anderen Nation Europa's 
und der Welt nachſteht, feſtlich begangen. 

Berlin. — Eine Angelegenheit, welche die 
hieſige jüdiſche Gemeinde lange Zeit beſchäftigte, die 
Rabbinerwahl nämlich, iſt nun auch inſofern 
erledigt, als der zum Ober-Nabbiner gewählte Dr, 
Fränkel in Dresden das ihm zugedachte Amt jetzt be⸗ 
ſtimmt abgelehnt hat. Es wird nun wohl eine Neu⸗ 
wahl ſtattfinden, da ſelbige doch einmal als ein Be⸗ 
dürfniß herausgeſtellt worden iſt. Wenn dieſe ſeit 
43 Jahren erledigte Stelle nun doch einmal wieder 
beſetzt werden ſoll und muß, ſo wäre der Dr. Gei⸗ 
ger in Breslau wohl die paſſendſte Acquiſition. — 
Der Staatsminiſter v. Roch eo w, welcher im vori- 
gen Jahre zum zweiten Präſidenten des Staatsraths 
ernannt wurde, hat nun, nachdem der bisherige 
erſte Präſident dieſer oberſten berathenden Behörde 
des Königs, General der Infanterie, Freiherr von 
Müffling, jenen Poſten niedergelegt, ſelbigen 
erhalten. Müffling's Vorgänger in dieſer Stelle 
war der 1837 verſtorbene Herzog Karl von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz (der Schwager des verewigten Königs). 
Das Amt eines zweiten (nicht Vice⸗) Präſidenten 
war für Herrn v. Rochow beſonders creirt worden, 
da die den Staatsrath ins Leben rufende Verord- 
nung vom 20. März 1847 nichts davon enthält. 
— Wie verſichert wird, läßt unſere durch Wohl⸗ 
thun ſo ausgezeichnete Königin gegenwärtig ein 
ſchönes Marienbild mit galvanoplaſtiſcher Vergol⸗ 
dung für die hieſige katholiſche Kirche anfertigen. 


— Viele Theilnahme hat hier die auch durch die 


Zeitungen bekannt gewordene Entfernung einer 


jungen Dame in Charlottenburg erregt. Die Ver⸗ 


* 


mißte iſt ein junges Fräulein v. K., welche aus Ab⸗ 
ſcheu vor der Heirath mit einem ihr zugedachten Ge⸗ 
mahl dieſen äußerſten Schritt gethan haben ſoll. 
Die tiefbetrübten Eltern bitten nun in einer öffent⸗ 
lichen Aufforderung um die Rückkehr, mit dem Ver⸗ 
ſprechen, alle Wünſche zu erfüllen. a 

Berlin. — Die Vorbereitungen zur Schluß⸗ 
Redaction des neuen Strafrechts ſind dem Verneh⸗ 
men nach in vollem Gange. Binnen Kurzem werden 
die ſämmtlichen Monita, welche von den verſchiede⸗ 
nen Ständen gegen den ihnen vorgelegten Entwurf 
erhoben worden ſind, in eine überſichtliche Zuſam⸗ 
menſtellung gebracht worden ſein, und dann zunächſt 
im Miniſterium der Geſetz⸗Reviſton einer nähern 
Prüfung unterworfen werden. Das Reſultat der⸗ 
ſelben wird man vermuthlich wieder derſelben Com- 
miſſion des Staatsraths, von welcher der frühere 
Entwurf ausgearbeitet wurde, zur weitern Berathung 
vorlegen, und fo der definitiven Redaction behufs 
der Königl. Vollziehung hoffentlich noch im Laufe des 
nächſten Jahres entgegen ſehen können. Zu bekla⸗ 
gen bleibt dabei nur, daß die Rheiniſchen Stände 
es ſo ganz und gar verſchmäht haben, ſich über die 
Details des Entwurfes auszuſprechen. Bei der 
Gründlichkeit und Schärfe, mit der ſie alle ſonſt zu 
ihrer Begutachtung gelangten Gegenſtände zu durch⸗ 
dringen gewohnt ſind, würden ſie es auch in Bezug 


auf das Strafrecht an treffenden Bemerkungen nicht 


haben fehlen laſſen. (Bresl. Z.) 
Geſtern iſt leider ſchon wieder ein trauriger Selbſt⸗ 
mord verübt worden. Ein Handwerker erſtach ſich 
nämlich mit einem Brodmeſſer in dem Augenblick, 
als er von dem Exekutor in das Schuldgefängniß 
abgeführt werden follte. — Die Sängerin Mada⸗ 
me Pauline Garcia-Viardot iſt geſtern auf ihrer 
Reiſe von Petersburg hier angekommen. Sie iſt 
unbeſtritten gegenwärtig die erſte Sängerin, in Per 
tersburg ſoll fie vom November d. J. bis Mitte 
Februar's k. J. für ein Honorar von 50,000 Sil- 
ber⸗Rubeln (2) engagirt ſein. Im nächſten Früh⸗ 
jahr gedenkt die Künſtlerin in Wien zu gaſtiren. 
Stettin den 6. Okt. (B. N. d. O.) Es be⸗ 
reitet ſich hier ein Unternehmen vor, das einen neuen 
Fortſchritt unſeres Platzes im Bereiche der Rhederei 
darthut: Es iſt die Theilnahme am Wallfiſchfange 
in der Südſee. Noch in dieſem Jahre wird, dem 
Vernehmen nach, unter der Vorausſetzung gewiſſer 
erbetener und erhoffter Steuer-Erleichterungen, das 
hier gebaute circa 280 Laſt große Schiff „Boruſſia“, 
welches in den letzten Jahren eine Fahrt nach, und 
mehrere andere in den Oſtindiſchen Gewäſſern machte, 
mit einer Befagung von circa 36 Mann, dazu ein⸗ 
gerichtet und expedirt werden. Der Führer deſſel⸗ 
ben hat bereits einige Jahre hindurch für Amerika⸗ 


RTL 


niſche Rhederei in den Wallfiſchfang betrieben, und 


empfangen werden. 


Pariſer Poſt eingetroffen; die über Aachen kommenden 
15 150 Pele Yekungen find ausgeblieben, 
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darf man, wenn von der übrigen Beſatzung wenig⸗ 
ſtens ein Theil ebenfalls in der Sache ſchon bewan⸗ 
dert iſt, auch alle ſonſtige Vorkehrungen in erfor⸗ 
derlicher Art getroffen werden, einen guten Erfolg 
von dieſem erſten Unternehmen unſeres Platzes ſich 
um fo eher verſprechen. 

Breslau den 10. Okt. Die von der Stadt⸗ 
verordneten ⸗Verſammlung votirte Veröffentlichung 
der Beſchlüſſe nebſt Motiven iſt beanſtandet worden. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung, hat zur Prü⸗ 
fung der Angelegenheit — die Art und Weiſe der 
Veröffentlichung natürlich eingeſchloſſen — eine De⸗ 
putation niedergeſetzt, von deren Mitgliedern 
die gründlichſte und lichtvollſte Arbeit mit Zuverſicht 
zu erwarten iſt. 


Ans land. 


Deutſchland. 

Karlsruhe den 8. Oktober. Unſere Zeitungen 
berichten mit großer Vollſtändigkeit über die vorbe⸗ 
reitenden Wahlen der Wahlmänner, denen es ob⸗ 
liegt, an der Stelle der aus der zweiten Kammer 


ausſcheidenden Abgeordneten neue zu ernennen. Die 


Mannh. Abend⸗Zeitung fügt, indem fie die 

Ergebniſſe mittheilt, ziemlich regelmäßig hinzu, wel⸗ 

cher politiſchen Meinung die Gewählten angehören. 
Frankreich. 

Paris den 11. Okt.“) Der National wie 
derholte geſtern mit großer Beſtimmtheit, daß Marz 
ſchall Soult förmlich die Abſicht angezeigt habe, ſich 
vor dem Beginn der nächſten Seſſion aus dem Mi⸗ 
niſterium zurückzuziehen, und daß in Folge dieſer 
Anzeige bereits alle, die allgemeine Politik betreffen⸗ 
den Dokumente nicht mehr an den Marſchall, ſon⸗ 


dern direkt an Herrn Guizot befördert würden, der 


jetzt ſchon für den eigentlichen Präſidenten des Mi⸗ 
niſter⸗Raths gelte. Alle dieſe Behauptungen aber 
werden vom heutigen Momiteur parifien für 
durchaus ungegründet erklärt. 

Der Herzog von Palmella iſt geſtern in Paris 
angekommen. Heute wird er von Herrn Guizot 
Es heißt, da die neuen kom⸗ 


merziellen Unterhandlungen zwiſchen England und 
Portugal geſcheitert ſeien, ſo würden von Seiten 
des Liſſaboner Kabinets nun dem Tuilerieen-Kabi⸗ 
nette diesfallſige Anerbietungen gemacht werden. 

Seit der Ankunft des Ex⸗Präſidenten von Haiti 
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ungünſtigen Eindruck gemacht. 


mehr nur ein ſehr geringes Vermögen habe. Herr 
A. Barrot, der neue Franzöſiſche Bevollmächtigte 
für St. Domingo, ſoll ſogar von dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten den Auftrag erhalten 
haben, ſobald er die Forderungen Frankreichs durch⸗ 
geſetzt, eine Penſion für den General Boyer aus⸗ 
zuwirken. 

Laut Nachrichten aus Barcelona vom 5. Oktober 
traf man große Vorbereitungen zum Sturme auf 
alle Quartiere, worin ſich die Inſurgenten verſchanzt 
hatten. Die Konſuln waren davon in Kenntniß 
geſetzt worden, um ihre Schutzgenoſſen zu warnen. 
In Garcia war ein Theil der Truppen und Kaval⸗ 
lerie angelangt, welche die Regierung dem General⸗ 
Kapitain zu Hülfe ſchickt. 

In Navarra und den Baskiſchen Provinzen 
herrſcht große Unzufriedenheit. Die Ernennung 
Urbiſtado's zum General von Biskaya hat einen 
Man glaubt im⸗ 
mer, es werden die Fueros proklamirt werden, wenn 
ſich die Regierung nicht ſehr eilt, das Dekret, wo⸗ 
durch ſie abgeſchafft worden, zu erneuern. 

Aus Toulon vom 30. Sept. ſchreibt die A. Z.: 
Geſtern ward das Dampfboot Tartare eilig nach 
Athen abgeſandt. Der Telegraph iſt fortwährend 
in Bewegung. Wir haben in dieſem Augenblick 
kein einziges Linienſchiff in den Gewäſſern der Levante. 
In wenigen Tagen wird der Marengo unter dem 
Contreadmiral le Ray dahin abgehen. Gegenwär⸗ 
tig befehligt die Franzöſiſche Station nur ein Cor⸗ 
vettencapitain. Geſtern iſt das Dampfboot Tanerede 
mit der levantiſchen Correſpondenz hier eingelaufen; 
es brachte dringende Depeſchen für die Regierung. 
Es hatte Smyrna am 18., Syra am 21., Malta 
am 24, verlaſſen. Ueberall an dieſen Geſtaden hatte 
die Nachricht von den Vorfällen in Athen die lebhaſteſte 
Senſation erregt. Man verhehlte ſie auch dem aufre⸗ 
genden Einfluß nicht, den die Kunde davon vor al⸗ i 
lem in Theſſalien, Macedonien, Albanien, Candiazc. 
hervorbringen mußte, wo ſeit Jahren die bald ver⸗ 
decktere, bald offenere Agitation nicht aufgehört hat, 
und wo die alten Verbindungen der Capitani einem 
Schwefelfaden gleichen, der auf ein Signal von 
Athen ſich allenthalben entzünden kann. Bis jetzt 
wurden die Griechiſchen Bevölkerungen daſelbſt da⸗ 
mit beſchwichtigt, daß man ihnen ſagte, im König⸗ 
reich Griechenland herrſche Deutſches Regiment, dem 
fie ſich nicht würden anſchließen wollen, was ohne⸗ 
hin die Mächte verhindern würden. Das alles hat 
ſich plötzlich geändert auf die Alarmfeuer, die man 
in der Nacht vom 15. Sept. auf den Griechiſchen 
Bergen lodern ſah. e F ns 
Briefe aus Madrid vom 2. Oktober beſagen, 
daß die Miniſter Alles aufbieten, um dem Ausbruch 
einer Emeute in der Hauptſtadt zuvorzukommen und 
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ſo ohne Störung der Ruhe zum 45: Oktober zu 
kommen, wo die Cortes eröffnet werden ſollen. — 
Die Journalpolemik iſt nicht mehr ſo heftig, wie 
vor Kurzem noch; die Oppofition iſt entmuthigt. 


Spanien 


Paris. Telegraphiſche Depeſchen aus Spanien. 

Bayonne den 8. Okt. Die Wahlen zu Ma⸗ 
laga und Caſtellon ſind für die parlamentariſche 
Partei ausgefallen; für die Oppoſttion zu Almeria, 
das ſich am 1. Oktober erhoben und zu Gunſten 
der Central-Junta erklärt hat. Auch die Wahlen 
zu Pontevedra ſind der Oppoſition günſtig. 

General Concha iſt in der Nacht auf den 3. Okt. 
von Madrid abgegangen, um das Kommando der 
Armes von Aragonien zu übernehmen. 

Bay onne den 10. Oktober. Am 27. Sep⸗ 
tember wurde zu Granada der Verſuch zu einem 
Aufſtand gemacht; man hat ſich in den Stra ßen 
geſchlagen; mehrere Perſonen ſind umgekommen, 
andere wurden verwundet; die Ordnung iſt herge⸗ 
ſtellt worden. Am 2. Oktober harte ſich noch nichts 
geändert zu Almeria, und am 7. Oktober war 
noch Alles in demſelben Zuſtande zu Saragoſſa. 

Perpignan den 10, Oktober. Am 7. Okto⸗ 
ber hat die Junta mit 1000 Mann von den 2500, 
über welche ſte verfügen kann, einen Sturm auf die 
Citadelle unternehmen laſſen; die Stürmenden wur⸗ 
den mit Berluf von 80 Mann zurückgeſchlagen; 


Boſch, Vice-Präſtdent der Junta, iſt tödtlich ver⸗ 


wundet worden. In Folge dieſes Angriffs hat das 
Feuer der Citadelle und der Forts auf die Stadt 
wieder begonnen. Am Abend des 7. Oktober hörte 
das Feuer auf; es hat am Sten nicht von neuem 
angefangen. Die Forts ſchoſſen nur, wenn ſie 
provozirt wurden. 

Paris. — Die Cataloniſche Preſſe ift gänzlich 
verſtummt. Die Barcelonefer Blätter haben auf⸗ 
gehört zu erſcheinen, und ihre Redakteurs, ſelbſt 
die des amtlichen Organs der Junta, des Conſti⸗ 
tucional, ſind als Flüchtlinge auf Franzöſiſchem 
Boden angekommen. 

Madrid den 3. Oktober. Unter dem Banner 
Eſpartero's, der Central-Junta und der Republik 
hatten ſich alle Elemente der Anarchie vereinigt, um 
die aus der Contre-Revolution hervorgegangene 


proviſoriſche Regierung umzuſtürzen und auf dieſe 


Weiſe die Herſtellung eines legalen Zuſtandes zu ver⸗ 
hindern. Zuerſt ſchlugen dieſe drei verbündeten Par⸗ 
teien den geſetzlichen Weg ein, indem ſie ſich bemüh⸗ 
ten, bei den Wahlen den Sieg davon zu tragen. 
Es zeigt ſich nun, da wir die Ergebniſſe derſelben 
kennen, daß vermuthlich kein einziger reiner Eſpar⸗ 
teriſt, etwa fünf bis ſechs Centraliſten (Anhänger 
des Infanten Don Francisco) und zwei bis drei Re⸗ 


publikaner in die Cortes eintreten werden. Alle 

übrigen Deputirten und Senatoren, werden der 
parlamentariſchen Partei angehören, welche mit der 
Regierung darüber einverſtanden iſt, daß die Köni⸗ 


gin ſofort für volljährig erklärt werden müſſe. Selbſt 


hier in Madrid find die Ahyacuchos vollkommen 


durchgefallen, indem die Abſtimmungen der übrigen 


Ortſchaften der Provinz der parlamentariſchen Par⸗ 
tei das Uebergewicht verſchafften. Auch Hr. Mar⸗ 


tinez de la Roſa wird Madrid als Deputirter ver⸗ 


treten. Arguölles ſieht ſich zum erſtenmale den Zu⸗ 
tritt zu den Cortes verſchloſſen. Als nun die an 
dem Umſturz der beſtehenden Regierung und des 
Thrones arbeitenden Parteien gewahr wurden, daß 
fie auf dem geſetzlichen Wege der Wahlen nicht zu 
ihrem Ziele gelangen würden, verließen fie. dieſen 
und ſchlugen gemeinſchaftlich den des offenen Auf⸗ 
ſtandes ein. Auch auf dieſem unterliegen fies An 
dem feſten Willen der Regierung, an der Thä⸗ 
tigkeit der Lokal⸗Behörden, an der Treue der Ar⸗ 
mee und zumal an dem geſunden Sinne der Bevöl⸗ 
kerung ſind die Anſtrengungen der Verſchwörer ge⸗ 
ſcheitert, und wenngleich an wenigen Punkten der 
Aufſtand noch ſortdauert, ſo liegt er doch in den 
letzten Zügen. 

Faſt an einem und demſelben Tage, nämlich an 
dem zur Zählung der Abſtimmungen feſtgeſetzten, 
brachen eſparteriſtiſch-centraliſtiſche Bewegungen in 
Sevilla, Jerez, Granada, Cordova, Cartagena, 
Segovia, Logrono, Pontevedra, Vigo, Lugo, 
Leon, Santander und Pampelona aus und wur⸗ 
den ohne Blutvergießen faſt in der Geburt erſtickt. 
In Sevilla ward, wie aus der angeſtellten Unter⸗ 
ſuchung hervorgeht, der Verſuch, die Central⸗Junta 
auszurufen von den eifrigſten Anhängern Eſpartero's 
unternommen. In Granada ſcheiterte der Aufſtand, 
indem die Centraliſten ſich zurückzogen, ſobald fie 
bemerkten, daß ihre neuen Verbündeten geradezu 
den vertriebenen Regenten ausriefen. Das Eco 
del Comercio bricht in Vorwürfe gegen letztere 
aus, und erklärt, ſie handelten voreilig. 

S'ſch wee i z. N 

Waadt. — Vermöge einer jüngſt erfolgten Ent⸗ 
ſcheidung durch ein Franzöſiſches Gericht ſind die 
Abkömmlinge der in Folge der Aufhebung des Edikts 
von Nantes Ausgewanderten, der fogenaunten Hu⸗ 
genotten, unter denen ſich eine beträchtliche Anzahl 
im hieſigen und andern Kantonen eingebürgert hat, 
ohne Unterſchied als Franzöſiſche Bürger anerkannt, 
ſobald fie ſich in Frankreich niederlaſſen. 

e 15° 8 
Na guſa den 46. Sept. Von geſiern um 5 
Uhr Nachmittags bis zu dieſem Augenblicke hat man 
keinen Erdſtoß mehr verſpürt. Die ausgewanderte 
Bevölkerung dieſer Stadt kehrte heute Morgens 
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hierher zurück: die Kaufläden werden wieder geöff⸗ 
net, die Handwerker verfügen ſich in ihre Werk⸗ 
ſtätten, und das ee weicht dem überſtande⸗ 
nen Schrecken. 

Von der Italteniſchen Gränze den 4. 
Oktober. Während man ſich der Hoffnung hingab, 
daß die Ruhe in den Legationen und den Nachbar⸗ 
ländern endlich hergeſtellt ſei, hört man jetzt von neuen 
Unordnungen, welche erſt vor Kurzem in der Ro⸗ 
magna, an der Modeneſiſchen Gränze vorgefallen 
ſind. Auf die Nachricht von dem Anzuge einer be⸗ 


waffneten Bande ſammelte ſich in der Gegend von 


Ceſena ein ziemlich ſtarker Pöbelhaufen, unter dem 
ſich auch viele Bewaffnete befanden, augenſcheinlich 
in der Abſicht, um ſich mit den erwarteten Inſur⸗ 
genten zu vereinigen. Erſt nach längerem Wider⸗ 
ſtande, bei dem es mehrere Verwundungen ſetzte, 
gelang es der bewaffneten Macht, die Aufrührer 
auseinander zu treiben. Die Bande, deren An⸗ 
marſch das Gerücht verkündet hatte, blieb aus. Die 
Gährung in den Legationen ſoll immer noch ſehr groß 
ſeyn. Die Gefängniſſe ſind überfüllt, und noch 
geſchehen täglich neue Verhaftungen. Die Regie⸗ 
rungen gehen übrigens in ihren Maßregeln mit gro⸗ 
ßer Sicherheit zu Werke. — Die Verſammlung Ita⸗ 
lieniſcher Gelehrten hat für das Jahr 1845 Nea⸗ 
pel als Vereinigungsort gewählt. 1 
Palermo den 28. Sept. Wir zählen in die⸗ 
ſem Augenblick nicht weniger als neun Räuberban⸗ 
den auf der Inſel, vier in der Umgegend der Haupt⸗ 
ſtadt, eine in Cattaniſette, eine bei Partinico, eine 
andere bei Meſſina, eine bei Nicoſta und zuletzt eine 
bei Termini. Es vergeht kein Tag, wo nicht Be⸗ 
richte einlaufen, wie Leute beraubt, verwundet, ja 
ermordet wurden. Das Erſcheinen der Banditen 
in ſolcher Zahl iſt um ſo auffallender zu dieſer Jah⸗ 
reszeit, als gewöhnlich der Straßrneaub nur den 
Winter über die Beſchäftigung einer Menge Land⸗ 
leute iſt, welche theilweiſe die Noth zu ſo ſchändli⸗ 
chem Gewerbe greifen läßt. 
wie die Stadt- und Bürgerpolizei thut, als wende 
ſie alle ihre Kräfte an, um das Land von dieſem 
Uebel zu befreien, allein die Offiziere haben keine 
große Luft, ſtch in Gefahr zu begeben, und die Sub⸗ 
alternen noch weniger, beſonders da, wenn einer 
verwundet wird, er in der Regel für ſeine Heilung 
ſelbſt ſorgen muß. An Belohnung des Dienſteifers 
wird hier faſt nie gedacht; die Folgen laſſen ſich er⸗ 
meſſen. 
Tü r dee 
Nach den neueſten Berichten aus Erze vom 
. 3. Sept. haben die Perſiſchen Abgeordneten, 
welche mit den Türkiſchen Miniſtern die Differenzen 
ausgleichen ſollten, die Verhandlungen abgebrochen. 


Von d er Türkiſchen Grenze den 24. Sept. 


Die Gendarmerie, ſo 


zen mit großer Ruhe betragen. 


(A. 3.) Nachrichten aus Buchareſt zufolge war 
Herr Daſchkoff, Ruſſiſcher General-Konſul in den 
Fürſtenthümern, daſelbſt wieder eingetroffen und 
hatte gleich den Tag ſeiner Rückkunft über die Wal⸗ 
lachiſchen Truppen eine Revue gehalten. Er iſt von 
den Behörden mit Pomp empfangen und fetirt wor⸗ 
den. Einige unbedeutende Unruhen unter den Bul⸗ 
garen an der Donau geben Veranlaſſung zu neuen 
Beſorgniſſen; man glaubte unter den Türken, daß 
demnächſt eine Bewegung der chriſtlichen Bevölke⸗ 
rung bevorſtehe. 
Gr. keich w bc de 

Einem Privatſchreiben aus Athen vom 25. Sep⸗ 
tember, welches die dortigen Ereigniſſe am 
14. und 15. erzählt, entnehmen wir Folgendes über 
die Schlußſcenen der Bewegung: Als der Tumult 
vorbei war, ſprach der König die Geſandten folgen— 
dermaßen an: „Meine Herren! Sie waren Zeugen 
des heutigen Auftritts. Meine Bemühung war bis⸗ 
her, für das Beſte Griechenlands zu ſorgen. Doch 
ehe ich noch zum Ziele gelangen konnte, wurde mein 
Werk durch fremden Einfluß zerſtört. Ich will vor 
der Hand nicht unterſuchen, von wem dieſe Bewe⸗ 
gung kommt, behalte mir aber dieſes vor. Ich 
kann unter dieſen Umſtänden nicht mehr regieren. 
Ich lege deshalb Scepter und Krone in Ihre Hände, 
und es iſt gegenwärtig Ihre Sache, für das Wohl 
des Landes zu ſorgen.“ Darauf bat und beſchwor 
der Ruſſtſche Geſandte, Geheimerath Katakazi, den 
König, doch zu bleiben. Der König erklärte end⸗ 
lich, er wolle ſo lange bleiben, bis wei⸗ 
tere Maßregeln von den Großmächten 
ergriffen würden. Die Geſandten zogen ſich 
darauf zurück, um ſich gemeinſchaftlich zu berathen. 
Das Ergebniß dieſer Berathung wurde dem König 
noch am Abend des 15. vorgelegt. Niemand kennt 
aber daſſelbe bis jetzt. 

Ein Supplement zum „Griechiſchen Beobachter“ 
enthält einen Aufruf des Kommandeurs Kalergis an 
ſeine Mitbürger, den konſtitutionellen Thron zu ſtüz⸗ 
zen und dem König die ſchulbige Liebe und Achtung 
zu bezeigen. 

Athen den 25. Septbr. Seit den Ereigniſſen 
vom 15. Septbr. hat ſich die Ruhe in der Haupt⸗ 
ftadt fo ziemlich erhalten. Die in der Eile errich- 
tete Nationalgarde verſieht den Sicherheitsdienſt gez 
meinſchaftlich mit den Linientruppen und der Gens⸗ 
darmerie; jedoch ſo, daß immer die Patrouillen aus 
einer gleichen Zahl von National- Gardiſten und 
Gensdarmen zuſammengeſetzt ſind, was eine Vor⸗ 
ſichtsmaßregel gegen etwanige Reactionen oder Ab⸗ 
ſonderungen einzelner Truppengattungen zu ſein 
ſcheint. Die zum 15. September einberufenen Pa⸗ 
likaren und bewaffneten Bauern haben ſich im Gan⸗ 


Man ſucht ſich 
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durch Geld ihrer nach und nach zu entledigen und 
nachdem die Stadt hiezu 10,000 Drachmen herge⸗ 
geben, hat der König, auf Antrag ſeiner neuen 
Miniſter, 20,000 Drachmen zu demſelben Zwecke 
angewieſen. Die Gensdarmerie iſt nunmehr auch 
vereidet worden; es hat ſich herausgeſtellt, daß fie 
an dem ganzen Aufſtande keinen thätigen Anteil ge⸗ 
nommen, ſich aber auch nicht widerſetzen konnte, da 
fie vorſätzlich in jener Nacht nach allen Theilen der 
Stadt und in der Umgegend zerſplittert worden 
war. Ebenſo erfährt man jetzt, daß ein Theil der 
Offiziere und alle Soldaten der regulairen Truppen 
größtentheils erſt auf dem Marſche nach dem Schloß⸗ 
platze erfuhren, um was es ſich handelte. Man muß 
den Truppen die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
daß fie keinen Exzeß verübt und zur Auftechthaltung 
der Ordnung vom 15. September an bis heute in 
einer muſterhaften Weiſe beigetragen haben. 
Alle Fremde ſind ohne Ausnahme entlaſſen, ſelbſt 
der Gärtner des Botaniſchen Gartens, und der 
Deutſche Theil der Hof-Dienerſchaft befindet ſich in 
einer ſo unangenehmen Stellung, dem Griechiſchen 
Theile gegenüber, daß auch die Entfernung dieſer 
Diener zu erwarten ſteht. Jeder Tag bringt neue 
zahlreiche Entlaſſungen und Anſtellungen, unter den 
letzteren befinden ſich namentlich ſolche Perſonen, 
welche an der Bewegung des 15. September thäti⸗ 
gen Antheil genommen haben. f 
Die Prinzeſſin von Oldenburg, Schweſter Ihrer 
Majeſtät der Königin, hat uns mit dem letzten 
Oeſterreichiſchen Dampfboote den 22ſten d. Ms. 
verlaſſen. Bei ihrer Umſchiffung auf dem Iſthmus 
von Korinth hatte ſich eine Menge Volks verſam⸗ 
melt, in der Abſicht, den ſie begleitenden Oberſten 
von Heß zu inſultiren. Dieſe Abſicht iſt jedoch durch 
die Energie des gleichfalls derſelben mitgegebenen 
Adjutanten des Königs, Oberſten Kolokotroni, ver⸗ 
eitelt worden, indem er einen der Schreier in das 
Meer warf und durch dieſe höchſt praktiſche Demon⸗ 
ſtration die Uebrigen beruhigte. Nicht ſo leichten 
Kaufes kam ein als Kavalier der Herzogin mitgege⸗ 
bener ehemaliger Ordonnanz-Ofſtzier des Königs 
weg, welcher in Patras an das Land geſtiegen, bei— 
nahe geſteinigt worden wäre, wenn er ſich nicht in 
das Haus des Engliſchen Konſuls gerettet hätte, 
welcher die aufgewiegelte Rotte beruhigte und ihn 
in das Dampfſchiff zurückgeleitete. 
Vermiſehte Nachrichten. 
Die Herren Philologen, die ihre Jahresverſamm⸗ 
lung zu Kaſſel halten, haben ſich daſelbſt einges 
funden und ſind gleich bei ihrer Ankunft mit einer 
geiſtreichen Abendunterhaltung überraſcht worden. 
Unter der Leitung des berühmten Spohr hatten 
mehre Singvereine die Chöre zur Antigone einſſudirt 


und trugen ſie mit großer Präciſton vor, das Uebri⸗ 
ge würde declamirt. — Bei der Gelehrtenverſamm⸗ 
lung in Lucca haben ſich 500 Mitglieder einge⸗ 
ſtellt, darunter auch viele gelehrte Frauen. 

Ein Londoner Journal hatte ſich vor Kurzem 
den Spaß gemacht, feine Leſer von einer muffkali⸗ 
ſchen Maus zu unterhalten, welche die lieblichſten 
Soprantöne hören ließe. Jetzt ſetzt der Morning⸗ 
Advertiſer den Puff fort. Unſer Correſpondent, 
ſchreibt er, meldet, daß ein Pächter in Eſſex eine 
Kuh beſitze, die mit einer wunderbaren Baßſtimme 
begabt iſt. Sie exekutirt die diatoniſche und chro⸗ 
matiſche Skala ſehr rein und ihre Uebergänge von 
einer Tonart in die andere ſind wahrhaft bewun⸗ 
dernswerth. Man hofft, die Contrabaßkuh werde 
ſich an die Sopranmaus anſchließen, um in dieſer 
Gemeinſchaft das Publikum auf das höchſte zu in⸗ 
tereſſtren. Sie gehen bereits damit um, ſich das 
berühmte Duett des Doktor Boyer: „Laßt uns ver⸗ 
eint das Feld durchſtreifen“ einzuüben. key 

Die Pariſer, denen das ſteinerne Schnürleib, 
womit der König ſie umgeben hat, ſchon jetzt zu 
enge wird, haben durch die Zeitungen den Troſt er⸗ 
halten, daß ſie noch eniige Jahre ganz ruhig ſchlafen 
könnten, die Feſtungswerke wären noch nicht mit Ka⸗ 
nonen und Haubitzen verſehen, das ſei auch bis zum 
Jahr 1846 nicht gut möglich. 

Die Dorfz. giebt den Ehefrauen den guten Rath, 
ja recht ſanft und freundlich mit ihren Männern 
umzugehen, da jetzt eine wahre Zornperiode für die 
Männer ſei. Man ſei zwar noch nicht recht dahin⸗ 
ter gekommen, was daran ſchuld ſei, ob das Wet⸗ 
ter oder ſonſt etwas, wahr aber fei es, daß in Reu⸗ 
ßen und Preußen noch nie ſo viele Fälle vorgekom⸗ 
men ſeien, daß zornige Männer ihre Weiber gemiß⸗ 
handelt und getödtet. — Die Franzöſiſchen 
Frauen ſcheinen nun doch noch ihre Emanzipation 
mit Gewalt durchzuſetzen. Sämmtliche Pantoffel⸗ 
Regentinnen haben ihre weibliche Tracht abgelegt und 
gehen mit Stiefeln und Sporen, rauchen Cigarren 
und ſpielen Billard in den Kaffehäuſern, während 
der Mann zu Haufe die Küche beſorgen muß. 

8 Konzer; 

Allen Muſikfreunden beeilen wir uns die Nachricht 
mitzutheilen, daß unſer trefflicher Orgelſpieler, Herr 
Kambach, am nächſten Sonnabend Nachmittags 
in der hiefigen Garniſonkirche ein Orgel-Kongert mit 
Poſaunenbegleitung zum Beſten der hieſigen 
Waiſen⸗Anſtalt geben wird. Da das Konzert 
zu einem ſo wohlthätigen Zwecke beſtimmt und der 
Eintrittspreis niedrig geſtellt iſt, fo darf mit Recht 
auf eine zahlreiche Theilnahme gerechnet werden. 

Stadtthegter zu Poſen, is 

Donnerſtag den 19. Oktober auf Verlangen: 


* 


Violin⸗Konzert des Herrn Fred Lund; und: Karl 
Ne up Kan den. B 
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Im Verlage der Voſſiſchen Buchhandlung in 


Mexlin iſt ſo eben erſchienen und in Poſen bei E. S. 


Mittler zu haben: 
Thomas von Kempen. 
Vier Bücher von der Nachfolge Chriſti. 
Dem Lateiniſchen in der Sinnesrichtung 
des Verfaſſers und tertgetreu in Alexan⸗ 
drinern nachgebildet 


x durch 
Dr. Johann Baptiſte Rouſſeau. 
Für die kirchliche Andacht, häusliche Erbauung 
4 und den Schulgebrauch. 
Unter geiſtlicher Approbation. 
293 Bogen Schillerformat. Sauber broſchirt mit 


illuſtrirtem Titel. Preis 222 Sgr. 


— — — — — 


Bei feinem Abgang nach Grünberg empfiehlt ſich 
Poſen, den 18. Okt. 1843. Dr. A. Wiener, 


EEFFTT—TF——T—T0ß—T7ß0T0ß0T00 EN EIS E 
Die Unterzeichnete beehrt ſich zur Kenntniß zu 
bringen, daß, wenn junge Damen zu ihrer weitern 
Ausbildung wünſchen ſollten, den Vorträgen der 
Herren Profeſſoren in der I. Klaſſe ihrer Anſtalt in 
einzelnen Gegenſtänden, als Phyſik, Erdkunde, 
Geſchichte, deutſcher, polniſcher, franzöſiſcher Lite⸗ 
ratur, Zeichnen u. ſ. w. beizuwohnen, ihnen gern 
der Zutritt geſtattet wird. 8 
Agnes Hebenftreit. 
Nachdem der Kaufmann Herr B. Witkowski 
die Agentur der Aachener und Münchener 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft nieder⸗ 
gelegt hat, bin ich von derſelben in deſſen Stelle als 
Agent für das Großherzogthum Pofen deſignirt, und 
von der Königl Regierung beſtätigt worden. Dem⸗ 
zufolge empfehle ich mich zur Annahme von Verſiche⸗ 
rungen zu feſten und billigen Prämien, mit der er⸗ 
gebenen Hinweiſung auf den in No. 92. dieſer Zei⸗ 
tung veröffentlichten Beſchluß und Rechnungs⸗Ab⸗ 
ſchluß dieſer Geſellſchaft, wonach deren Garantie⸗ 
Kapital, incl der Neſerven auf 4 Mill. 388,194 
Thaler erhöhet worden, und die im Jahre 1842 
eſchloſſenen Verſicherungen 339 Mill. 451,708 
Thaler betragen haben. 
Poſen, den 22. September 1843. 
. Ignatz Pulvermacher, 
Breiteſtraße No. 8, 
(über der Segallſchen Wechſel⸗Handlung) 


PP ˙ . EB IR FRIENER 
Anempfehlung der Elektricitäts⸗Ableiter. 
Seit dem Bekanntwerden der ſogenannten Elek⸗ 

tricitäts⸗ Ableiter habe ich mich bei meiner Praxis 

vielfach überzeugt, daß dieſelben für Rheumatismen 
und bei Nervenleiden, namentlich Kopf⸗, Zahn⸗, 
Hals⸗, Bruſt⸗ und Rückenſchmerzen, Krämpfen, 
Reißen in den Gliedern, Andrang des Bluts, Schlaf⸗ 
loſigkeit, beſonders wirkſam ſich gezeigt haben, ja 
in mehreren Fällen habe ich bei ihrer Anwendung die 
ausgezeichnetſten Wirkungen gehabt. Mit vollem 
Rechte kann ich daher den Gebrauch, vorzugsweiſe 
derer in runder Form, bei allen obengenannten und 
gewiß auch dieſen verwandten Leiden hiermit empfehlen. 
Dr. Julius Eduard Hedenus in Freiberg. 


Der Verkauf diefer Ableiter in runder Form nebſt 
Gebrauchsanwelſung, 1 Rgle, fürdet in Pofen 
allein Statt, bei dem Buchhändler J. J. Heine. 
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Kar irte Glagé⸗Seidenzeuge, 2 20 bis 
22, Sgr., 


dto. Camblots a 64 — 10 Sgr., 
empfehlen Hirſchfeld & Wongrowitz, 
Markt 56. 


Bitte zu beachten!! 
Nächſten Freitag als den 20ſten Oktober c. wird 
mit allen Sorten Wild hier eintreffen: 
der Wildhändler Nathan Löſer aus Karge. 


Heute Donnerſtag den 19ten: Wurſt⸗Pickenick bei 
Mutzbauer, Berliner Chauſſee. 
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Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Preus. Cour. 
——ů— 
Brief.] Geld. 


Den 16. Oktober 1843. 


Staats-Schuld scheine 31 10372/103752 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1024 1024 
Präm.-Scheine d. Seehandlung — —. 89 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 1023 — 
Berliner Stadt- Obligationen . . 34 10235 1025 
Danz. dito v. in . — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 3 102 1015 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 1064 1064 
dito dito dito 3) 1014 — 
Ostpreussische dito 37 1043 — 
Pommersche dito 33 — 102 
Kur- u. Neumärkische dito 33 — 1024 
Schlesische dito | 34 1015 1012 
Friedrichsd’or +... u se.» — |. 1375| 1375 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — | 1% | 24 
Disconttoo 1 — 3 4 
Aectien. 
Berl. Potsd. Eisenbahnhnn 5 155 — 
dto. dto. „Prior. Ob lig. 4 — 034 
Magd. Leipz. Eisenbahn... .. „„ m 53) 
dto. dito. Prior. Oblig. 4 — 1034 
Berl, Anh. Eisenbahn .... -. — 1422 141 
dto, dto. Prior. Obli gg.. 4 — 11033 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 75117•² -- 
‚dto. dto. Prior, Oblig,.... .. 4 — 19} 
Rhein. Eisenbahn ..... ER 5 . — 725 
dto. dte. Prior. Oblig.... . 4 965 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 11254 1244 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 — 1104 
Ob,- 'Schles. Eisembahnn 4 — [110% 
Berl Set, l.... BIT 116 
do, do, do. Litt. g. — 117 1116 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb. ji 115 114 
115 — 


Berl.- Schweid.-. Freibg. Eisenb, 


Getreide-Marktpreiſe von poſen, i 


ben 16 Oitober 1823 - 
von i 
effel Preuß. 3 ln 
ee egen brad“ Jg a 
11 21 1] 22 6 
1 10 — 
e — 26 — 
e =) 17 — 
1 1 11 2 6 
une V 
ataffen 1 8 — 9 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 25 — — 27 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 —— 5 10 — 
28 —I 11 29.— 


Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 12 


